
am liebsten in die Schnauze gehauen, aber jetzt sieht 
man, wie es aufwärts geht, da kann man nicht mehr 
abseits stehen, wenn man ein guter Deutscher sein will.“ 
Der Mittelbauer Gruhner aus demselben Dorf sagte: „Ich 
erkenne jetzt den Unterschied in der Entwicklung der 
DDR und Westdeutschland.“ Seine Existenzmöglichkeiten 
in unserer Republik seien gut. Vom Krieg habe er nie 
etwas wissen wollen, aber jetzt wisse er sogar, wie der 
Krieg verhindert werden kann.

Die guten Erfolge in der Durchführung der Kampf­
woche, in der 78 Hofgemeinschaften im Landkreis gebildet 
wurden, hätten noch größer sein können. Aber es gibt 
ernsthafte Mängel, die es schnellstens zu beseitigen gilt.

Die Kreisleitung unserer Partei verstand es nicht, die 
Vorbereitung und Durchführung der Kampfwoche in den 
Grundorganisationen zur wichtigsten politischen Aufgabe 
zu machen. Sie stützte sich hauptsächlich auf die Beauf­
tragten, die erst am Beginn der Kampfwoche zusammen­
gefaßt und mit ihren Aufgaben vertraut gemacht wurden. 
Hier zeigt sich die Unterschätzung der Arbeit in der 
Nationalen Front durch die Kreisleitung der Partei.

Dieser Mangel in der Arbeit mit den Beauftragten der 
Nationalen Front führte dazu, daß die Beauftragten zu 
spät, erst in den letzten Tagen der Kampfwoche, mit der 
Arbeit in den Ortsausschüssen begannen. Dadurch konn­
ten auch die Termine für die Berichterstattung nicht ein­
gehalten werden, so daß das Kreissekretariat acht Tage 
nach dem Abschluß der Kampfwoche noch keinen genauen 
Überblick über das Ergebnis hatte.

Die vor uns stehenden großen nationalen Aufgaben, 
darunter die Durchführung der Volksbefragung und die 
Vorbereitung und Durchführung der Volkswahlen im 
Herbst dieses Jahres werden wir mit Erfolg lösen, wenn 
wir unsere bisherige Arbeit in der Nationalen Front, 
kritisch überprüfen und ändern. Die Verbesserung der 
Arbeit im demokratischen Block sowie die Aktivierung 
der Ortsausschüsse der Nationalen Front hängt im 
wesentlichen davon ab, wie es die Kreisleitungen unserer 
Partei verstehen, den Grundorganisationen Hilfe und An­
leitung bei der Durchführung der von ihnen in den 
Mitgliederversammlungen gefaßten Beschlüsse zu geben.
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■ 1948 schickte uns die Sowjetunion tausend Traktoren. Diese groß­
zügige Hilfe war Ausdruck brüderlicher internationaler Solidari­
tät, ein Grundstein zur Verbesserung unserer Lebenslage. Von 
Jahr zu Jahr steigerten die werktätigen Bauern und unsere 
volkseigenen Güter die Produktion landwirtschaftlicher und tie­
rischer Erzeugnisse und halfen damit den Werktätigen in 
unseren volkseigenen Betrieben, ihre großen Aufgaben für den 
Fünf jahrplan zu erfüllen. Heute können wir dem tapferen 
koreanischen Volk helfen, sein von den amerikanischen Aggres­
soren verwüstetes Land wieder aufzubauen. Daß diese Hilfe 
vom Herzen kommt, beweisen die reichlichen Geldspenden 
aus Betrieben, Städten und Dörfern, Universitäten und 
Schulen. Traktoren, landwirtschaftliche Geräte, Maschinen, 
Lastwagen und Kleidung im Werte von über 25 Millionen DM 
konnten bis heute der Koreanischen Volksdemokratischen Re­
publik übersandt werden.
Am 21. Mai wurde ein Geschenkzug von 60 Waggons (Bild oben) 
von den Berliner Werktätigen am Ostbahnhof verabschiedet. 
Pak Kil Jon, der Botschafter der Koreanischen Volksdemo­
kratischen Republik, dankte auf dieser Demonstration mit 
warmen Worten für den Beweis der Solidarität der deutschen 
Menschen zum Wiederaufbau Nordkoreas.
Auf den Feldern Nordkoreas haben unsere „IFA“-Schlepper 
das Vertrauen der Bauern erworben (Bild rechts). Sie werden 
ihnen helfen, die „verbrannte Erde“ Nordkoreas wieder in ein 
blühendes Land zu verwandeln. 1957 soll auf allen Gebieten 
der Volkswirtschaft der Vorkriegsstand erreicht sein.


